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Vorwort


Das vorliegende Buch ist einerseits die Weiterführung, zum anderen
auch Ergänzung der Publikation „Nofretete und Echnaton. Das
Geheimnis der Amarna-Mumien“ (Habicht 2011). Beide Bücher können
aber auch ohne Kenntnis des anderen Buches für sich alleine gelesen
werden. Außer zwei wichtigen Quellentexten (Atonhymnus und der
Restaurierungsstele) sind die Texte verschieden. Das Buch
Tutanchamun konzentriert sich auf die Entdeckungsgeschichte des
Grabes KV 62, die Herkunft, Leben und Tod des jungen Königs. Im
zweiten Teil wird die Kunst aus der Epoche Tutanchamuns betrachtet
und mit anderen Kunstwerken der ägyptischen Kultur verglichen. Der
dritte Abschnitt ist der historischen Einordnung des Königs in die
Spätamarnazeit gewidmet.








Diese neue E-Buch Ausgabe wurde weiter optimiert, um möglichst für
alle Geräte eine optimale Darstellung zu erreichen. 



Anmerkung zur Namenschreibweise



In der ägyptologischen Fachliteratur werden ägyptische Namen und
Begriffe oft unterschiedlich wiedergegeben. Dies rührt von der
semitischen Sprachfamilie her, zu der neben Hebräisch und Arabisch
auch das Ägyptische dazugehört. Diese Sprachen schreiben nur die
Konsonanten (und manchmal sogenannte Halbvokale). Da in den meisten
Fällen die Vokalisation nicht gesichert ist, müßte man sich
eigentlich auf die Konsonantenabfolge beschränken. Um die Namen
aussprechbar und lesbarer zu machen, werden schwache Konsonanten
als Vokale ausgesprochen (Aleph als A, Jod als J oder Y) und bei
Bedarf zwischen jeden Konsonanten ein E eingeschoben. Von den
Griechen sind zudem gräzierte Namensaussprachen überliefert, welche
besonders im deutschsprachigen Raum beliebt sind. Die englische
Transkription der Namen ist viel näher am ägyptischen Original. Von
Tutanchamun sind verschiedenste Schreibweisen anzutreffen:
Tutanchamun (Deutsch), Tutankhamun (Englisch), Tutankhamen
(Englisch, eher ältere Schreibweise), Tut-Anch-Amun (Deutsch),
Toutankhamon (Französisch). Für seine Vorgänger sind die
Bezeichnungen Amenophis III. (Deutsch), Amenhotep III. sowie
Echnaton oder Akhenaton, Nofretete oder Nefertiti anzutreffen.



Im Falle von Echnaton und Nofretete konnte durch Gerhard Fecht die
Vokalisation nachgewiesen werden (Fecht 1960).  Echnaton wurde
offenbar als „Achanjati“ und Nofretete als „Nafteta“ ausgesprochen.
Diese Rekonstruktionen haben sich in den Fachpublikationen nicht
durchgesetzt. 



Die verschiedenen Aspekte des Königs



Das Phänomen Tutanchamun kann auf unterschiedliche Weisen
betrachtet werden, welche ein recht gutes Bild dieses Königs
zeichnen. Zum einen die Entdeckungsgeschichte und die Ausgrabung
von Howard Carter, dann den historischen Tutanchamun, der uns in
Bildwerken und Texten wie der Restaurierungsstele überliefert ist.
Die kunstgeschichtliche Betrachtung seines Grabschatzes rundet das
Bild ab, die Idee, Tutanchamun von verschiedenen Perspektiven zu
betrachten wurde erstmals von Christine El-Mahdi realisiert
 (El-Mahdy 2004): Sie unterschied zwischen dem
archäologischen, dem historischen und dem wirklichen Tutanchamun.



Inwieweit sich eine Person der Antike wirklich fassen läßt ist
unsicher. Im Vergleich mit anderen Pharaonen wissen wir aber von
Tutanchamun doch erstaunlich viel und sind im Ausnahmefall sogar im
Besitz von persönlichen Gegenständen des Königs wie seine Kleider,
Möbel, Perücken und anderem. Inwieweit sich aus solchen Objekten
Aussagen über den König ableiten lassen ist eine hochkomplexe
Thematik.








Manetho und
die Königslisten


In ptolemäischer Zeit erstellte der Priester Manetho (griechisch:
Μανεθώς, von Mane-Thot, „Die Wahrheit des Thot“)  eine
Königsliste (Helck 1956). Der Priester stammte aus Sebennytos in
Unterägypten und lebte vermutlich unter den Königen Ptolemaios I.
Soter, Ptolemaios II. Philadelphos und Ptolemaios III. Euergetes.
Seine bekannteste Schrift ist die in drei Büchern erschienene
Aegyptiaca, welche die Geschichte der Pharaonen von den ältesten
ihm bekannten König bis zur Eroberung Ägyptens durch Alexander III.
den Grossen behandelt. Über die Person des Manetho ist wenig
bekannt, auch sein Werk Aegyptiaca ist schon lange verlorengegangen
und nur über spätere antike Autoren inhaltlich überliefert. Nur
etwa ein Drittel aller Herrschernamen sowie die
Dynastieeinteilungen sind in Abschriften erhalten geblieben
(vermutlich mit Verfälschungen) aus denen die Autoren Josephus
Flavius, Iulius Africanus und Eusebius von Caesarea ihre
Informationen schöpften.



Flavius Josephus (geboren 37 oder 38 n. Chr.  als Joseph ben
Mathitjahu ha Kohen, in Jerusalem. Er starb nach 100 n. Chr.
vermutlich in Rom) war ein Historiker des 1. Jahrhunderts und
schrieb meist auf Altgriechisch, teilweise auch auf Aramäisch. Die
Aegyptiaca des Manetho zitierte er in seinem Werk Contra Apionem
„Gegen Apion“ das auch als „Über die Ursprünglichkeit des
Judentums“ bekannt ist.



Sextus Iulius Africanus (geboren um 160/170 n. Chr., gestorben nach
240 n. Chr.) Er begründete die christliche Chronographie.



Eusebius von Caesarea (geboren 260/64 n. Chr. in Palästina,
gestorben 339/340 n. Chr.) Seine Chronik umfasst verschiedene
Chronologie von Völkern (Erstes Buch der Chronik).



Auch ihre Werke sind fragmentarisch und in Bearbeitungen erhalten.
Das Werk von Manetho ist folglich sehr schlecht überliefert,
stellte aber lange Zeit trotzdem die wichtigste Quelle für die
Abfolge der ägyptischen Könige dar. Seine Königsliste war in drei
Bücher unterteilt:



	Buch 1 Von der Ära der Götter bis zur 11. Dynastie


	Buch 2 Von der 12. bis zur 19. Dynastie


	Buch 3 Von der 20. bis zur 31. Dynastie







Die Dynastienunterteilung und die Zuordnung der Könige in
dieselbigen ist bis heute in der Ägyptologie beibehalten worden,
obwohl sie keineswegs unproblematisch ist. Mit der Entzifferung der
Hieroglyphen und der fortschreitenden wissenschaftlichen
Erforschung Ägyptens kamen in der Neuzeit ägyptische Originallisten
zum Vorschein. Dazu zählen:



Der Königspapyrus Turin aus der Zeit von Ramses II. Die
Liste ist in Hieratisch auf die Rückseite einer Abgabenliste
geschrieben. Der Papyrus wurde 1820 von Drovetti in Luxor gefunden
und kam 1823 nach Turin. Sie reicht von den Göttern bis zu den
Königen der 17. Dynastie.



Der Palermostein ist ein Analenstein aus der 5. Dynastie und
reicht von den Königen der prädynastischen Epoche bis zur 5.
Dynastie. Der Block ist in Fragmente zerbrochen, welche in
verschiedenen Museen aufbewahrt werden. Das Hauptstück wird in
Palermo, regionales Archäologisches Museum aufbewahrt. Weitere
Teilstücke befinden sich in Kairo, Nationalmuseum („Kairostein“
genannt) und ein Fragment P1 im Petrie Museum of Egyptian
Archaeology in London.



Die Königsliste von Sakkara wurde 1881 im Grab des
Königsschreibers und obersten Vorlesepriesters Tjuneroy gefunden.
Er war ein Beamter unter Ramses II. Die Liste nennt 58 Könige,
davon sind heute noch 50 Namen erhalten. Es gibt eine Abschrift der
Liste aus dem Jahre 1904. Die Liste ist nur eine Auswahl von
Königen, die Ramses II. besonders verehrte und sie sind auch nicht
chronologisch aufgereiht. Für die 18. Dynastie werden aufgelistet:



	Achmose


	Amenhotep I.


	Thumosis I.


	Thutmosis II.


	(Hatschepsut wurde weggelassen)


	Thutmosis III.


	Amenhotep III.


	(Alle Könige der Amarnazeit werden unterschlagen)


	Horemheb


	Ramses I


	Sethos I


	Ramses II







Die Königsliste von Abydos, erschaffen unter Sethos I. und
die sehr ähnliche Königsliste von Ramses II., ebenfalls in
Abydos, hatten ebenfalls alle Könige der Amarnazeit aus der
Geschichte herausgefälscht. Die Liste von Sethos I. befindet sich
heute noch in situ im Osiristempel von Abydos. Die Königsliste von
Ramses II. wird im British Museum aufbewahrt. Sie wurde 1837
erworben und ist nur fragmentarisch erhalten, während diejenige von
Sethos I. einen hervorragenden Erhaltungszustand aufweist. 
   



	Neb-Pehti-Ra Herr der Stärke, ein Ra: König Ahmose


	Djoser-Ka-Ra, Heiliger Ka, ein Ra: König Amenhotep I.


	Aa-Cheper-Ka-Ra, Gross an Erscheinung des Ka, ein Ra: König
Thutmosis I.


	Aa-Cheper-en-Ra, Mit grosser Erscheinung von Ra: König
Thutmosis II.


	Men-Cheper-Ra, Mit dauernder Erscheinung, ein Ra: König
Thutmosis III.


	Aa-Chepru-Ra, Mit grossen Erscheinungen, ein Ra: König
Amenhotep II.


	Men-Chepru-Ra; Mit dauernden Erscheinungen, ein Ra: König
Thutmosis IV.


	Neb-Maat-Ra, Herr der Maat, ein Ra: König Amenhotep III.


	Alle Amarna-Könige von Echnaton bis Aja wurden nachträglich aus
den Königslisten entfernt


	Djoser-Chepru-Ra Setep-en-Ra, Heilig sind die Erscheinungen des
Ra, Auserwählt von Ra: König Horemheb


	Men-Pechti-Ra. Von dauernder Stärke, ein Ra: König Ramses I.


	Men-Maat-Ra, Dauerhaft ist die Maat, ein Ra: König Sethos I.







Die frühen Könige der Ramessidenzeit hatten die Amarnazeit
gründlich aus den Annalen der Geschichte getilgt, die Könige gab es
schlicht nicht. (Auch die Königin Hatschepsut taucht nicht auf.)
Dadurch geriet diese Epoche in Vergessenheit. Auch die Antiken
Grabräuber suchten bald nicht mehr nach deren Gräbern. Auch Statuen
und Reliefs wurden usurpiert und mit neuen Namen beschriftet. Erst
im 19. Jahrhundert tauchte die Epoche langsam wieder auf. So fand
Giovanni Belzoni 1816 das Grab von Pharao Aja (Grab WV 23 im
westlichen Tal der Könige). Die Hieroglyphen waren aber noch nicht
entziffert und daher konnte der König damals noch nicht sicher
zugewiesen werden. Von Echnaton hatte man in Tell el-Amarna bereits
1714 erste Spuren gefunden. 1824 und 1826 wurde die Stadt erstmals
oberflächlich untersucht. Karl Richard Lepsius stellte in seinen
Ausgrabungskampagnen 1843 und 1845 fest, daß Echnaton und seine
Nachfolger Semenchkare, Tutanchamun und Aja in den Königslisten
fehlten. Alle Personen die mit der Sonnenscheibe und dem
Gottesnamen Aton verbunden waren, sind einer damnatio
memoriae anheimgefallen (Habicht 2011, 23ff). Etwas
Außerordentliches mußte sich in dieser Zeit ereignet haben. In den
1880er Jahren hatten Einheimische das Grab von Echnaton in Tell
el-Amarna gefunden, die Behörden bekamen 1890 davon Kenntnis und
räumten in den Folgejahren das Grab. Howard Carter kam 1893 als
Zeichner nach Tell el-Amarna. Er war Teil des Grabungsteams von Sir
Flinders Petrie, welcher dort in der verlassenen Stadt ungestört
durch spätere Überbauungen wie bei den meisten anderen Orten graben
konnte. Achet-Aton, so der antike Name von Tell el-Amarna war frei
von Epochenvermischungen. Ab dieser Zeit war klar, daß es weitere
Könige der 18. Dynastie gab. Nur, wo lagen ihre Gräber? In Achet-
Aton, wie das des Echnaton oder im Tal der Könige wie Aja? 








Das Tal der
Könige


Das abgelegene Wüstental auf der Westseite der heutigen Stadt Luxor
ist der Schauplatz wo sich wichtige Episoden von Tutanchamun und
seiner Entdeckungen abspielen. Mit dem Beginn des Neuen Reiches
(18. bis 20. Dynastie) wurde ab Pharao Amenhotep I. das Tal als
Bestattungsort der Könige ausgewählt. Das Tal diente aber auch
einigen Königinnen und verdienten Beamten oder nahen Verwandten der
Könige als privilegierter Bestattungsplatz. Die Ägypter empfanden
die Gräber aber nicht als das, was wir heute darin sehen, nämlich
als Ruhestätte für Tote, sondern als Orte der Wiedergeburt. Die
Gräber erfüllten in ihrer Architektur und Dekoration genau diese
Aufgabe. Daher finden sich bei den Grabdekorationen auch keine
biographischen Episoden, sondern kultische Texte, die dem König den
Weg ins Jenseits ermöglichen sollen. In früheren Dynastien hatten
sich die Könige in Pyramiden, welche Totentempel und
Taltempelkomplexe aufwiesen, bestatten lassen. Alle wurden
ausgeplündert, dies war auch den Königen bewusst geworden: Im Neuen
Reich wollte man der Grabstörung vorbeugen und trennte die
Tempelanlage vom Grab. Die Totentempel lagen am Westufer am Rande
des Fruchtlandes. Viele davon sind bis heute erhalten geblieben.
Die Gräber befanden sich nun versteckt im abgelegenen Wüstental,
das überwacht wurde. Über dem Tal thront eine Gebirgsspitze,
genannt el-Qurn (arabisch „Das Horn“) welches in seiner Form an
eine natürliche Pyramide erinnert.



Mit dem Ende des Neuen Reiches kehrte zunächst für über fünfhundert
Jahre Ruhe im Tal ein. Die Könige der 3. Zwischenzeit ließen sich
im Norden in Gräbern bestatten die in Tempelarealen lagen. Das Tal
der Könige wurde nur noch für Nachbestattungen von Privatpersonen
nachgenutzt (Viele gefundene Mumien gehören dieser Nachbelegung
an). Erst in der Zeit der Griechen gegen Ende des 3. Jahrhunderts
v. Chr. und bis in Römische Zeit wurde das Tal von antiken
Touristen besucht. Einige Gräber standen damals bereits offen, wie
Graffiti der antiken Besucher beweisen.



KV 1 Ramses VII: 132 Graffiti



KV 2 Ramses IV: 656 Graffiti



KV 4 Ramses XI: 58 Graffiti



KV 6 Ramses IX: 46 Graffiti



KV 7 Ramses II: 4 Graffiti, nur im Eingangsbereich



KV 8 Merenptah: 121 Graffiti, nur im Eingangsbereich



KV 9 Ramses V und VI: 995 Graffiti



KV 10 Amenmesse: 7 Graffiti, nur im Eingangsbereich



KV 11 Ramses III: 19 Graffiti, nur im Eingangsbereich



KV 15 Sethos II: 59 Graffiti



 



Die meisten damals offenen Gräber gehören der 20. Dynastie, wenige
der 19. Dynastie an. Diese waren in ihrer Architektur sichtbarer
angelegt worden. Chronologisch wurde die Entdeckung quasi von
hinten her aufgerollt. Das früheste datierbare Graffito stammt aus
dem Jahr 278 v. Chr. das jüngste der antiken Inschriften aus dem
Jahr 537 n. Chr. (Reeves and Wilkinson 2000, 51).



Die christliche und die islamische Epoche in Ägypten interessierten
sich kaum für das Tal. Erst ab dem 17. Jahrhundert kamen wieder
Reisende ins Tal, welche davon in einem Reisebericht Kunde vom Tal
ablegten. Einer der ersten Berichte stammt von Pater Claude Sicard,
dem Leiter der Jesuiten in Kairo, welcher das Tal 1708 besuchte und
von Gräbern im Tal berichtete. Einen genaueren Bericht vom Tal
lieferte der englische Reisende Richard Pococke, der 1739 im Tal
war und den Reisebericht unter dem Titel „Observations on Egypt“ im
seiner Buchreihe „Description of the East, and some other
countries“ 1743 publizierte.



Gräber bei Pococke - Heutige Nummer



A - KV 1 Ramses VII.



B - KV 7 Ramses II.?



C - KV 7 Ramses II.?



D - KV 8 Merenptah



E - KV 9 Ramses V. und VI.



G - KV 13 Kanzler Baja



H - KV 14 Königin Tausret & Pharao Sethnacht



I - KV 15 Sethos II.



K - KV 11 Ramses III.



L - KV 10 Amenmesse



M - KV 18 Ramses X.



N - KV 6 Ramses IX.?



Ohne Nummer - KV 4 Ramses XI.



O - KV 3 Sohn von Ramses III.?



 



Vom Schotten James Bruce stammt die berühmt gewordene Beschreibung
des Grabes KV 11 von Ramses III, welches seither auch unter dem
Namen „Bruces Grab“ bekannt ist. Die Darstellung der Harfenspieler
publizierte er, sehr frei romantisierend, in seinem Buch „Travels
to Discover the Souce of the Nile“ im Jahre 1790 (Reeves and
Wilkinson 2000). 
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Das Tal der Könige im Jahr 1910. Copyright: Photographer
Lancelot Crane
(https://de.wikipedia.org/wiki/File:Tal_der_Könige_um_1910.jpg),
„Tal der Könige um 1910“





1. Juli 1798: Napoleon kommt



Der Ägyptenfeldzug von Napoleon Bonaparte brachte für die
Ägyptologie entscheidende Impulse: Neben den 40‘000 Soldaten
setzten auch 139 Gelehrte den Fuß auf Ägyptischen Boden. Beim
Festungsbau in Rosetta wurde ein Inschriftenblock mit drei Sprachen
gefunden, welcher die Entzifferung der Hieroglyphen ermöglichen
sollte. Die Expedition war militärisch ein Fehlschlag: Nach dem
Sieg bei den Pyramiden konnte Napoleon zwar als Sieger in Kairo
einziehen, kurz darauf vernichtete aber Nelson die französische
Flotte bei Abukir. Vom Rückzug nach Europa zunächst abgeschnitten
blieb den Franzosen nichts als der Vormarsch tiefer nach Ägypten.
So erreichten sie am 26. Januar 1799 Theben, das heutige Luxor. Den
Wissenschaftlern blieben nur wenige Stunden im Tal der Könige für
die Anfertigung einiger Zeichnungen und einen schon stark
verbesserten Plan vom Gebiet. Die Franzosen listeten 16 Gräber auf,
und waren die Ersten, welche das Westtal erkundeten, denn dort
fanden sie das isoliert von den anderen liegende Grab WV 22. Die
Forschungsergebnisse wurden im Monumentalwerk „Description de
l’Égypte“ in 19 Bänden publiziert (erschienen zwischen 1809 bis
1828). Diese Bücher beeinflussen die Ägyptologie bis heute, da sie
viele Objekte in einem guten Zustand abbilden, welche heute stark
beschädigt oder vollkommen zerstört sind (Fourier and Jacotin
1809). 



Die Schatzgräber: Drovetti und Belzoni



Der Ägyptenfeldzug löste in Europa eine erste Ägyptomanie aus. Die
Fürstenhäuser und auch die Museen wollten Objekte dieser
faszinierenden Kultur besitzen. Mit diplomatischer Immunität
geschützt, wurden Agenten ausgesandt, sie zu beschaffen. Für die
Franzosen agierte der Italiener Bernardino Drovetti (1776-1852) als
französischer Generalkonsul. Beim Sammeln von Altertümern war er
sehr erfolgreich, seine Methoden freilich waren rabiater Art. Er
scheute auch vor dem Einsatz von Sprengstoff nicht zurück. Sein
britisches Pendant war der Gelehrte Henry Salt (1780-1827). Salt
war weniger „offensiver Natur“ mußte aber, um mit Drovetti
mithalten zu können, mit denselben Methoden vorgehen. Beide
betrachten die Kunstwerke der Pharaonen als ihren persönlichen
Besitz und teilten sich Ägypten regelrecht auf. Es wurden quasi
„Goldgräberclaims“ abgesteckt. Die Ägypter waren einerseits an der
heidnischen Vergangenheit nicht wirklich interessiert, die Fremden
zahlten gut für die alten Dinge und zudem hatten die Einheimischen
den aufstrebenden Kolonialmächten Europas nichts entgegenzusetzen.



Henry Salt suchte einen Mann fürs Grobe vor Ort und fand ihn in der
Person von Giovanni Battista Belzoni (1778-1823). Der aus Padua
stammende Wasserbauingenieur war fast zwei Meter groß und trat eine
Zeitlang im Zirkus als Kraftmensch auf. Er war 1815 nach Ägypten
gereist, um dem Vizekönig von Ägypten Mohammed Ali Pascha eine
neuartige Wasserhebemaschine zu verkaufen. Dieser war aber nicht
interessiert und Belzoni mußte sich nach einer anderen
Erwerbsmöglichkeit umsehen. So begann er für Henry Salt zu
arbeiten, der ihn damit beauftragte, den kolossalen Statuenkopf von
Ramses II. aus dessen Totentempel (Ramesseum) zum Nil zu
transportieren und nach London zu verschiffen. Drovetti hatte es
als unmöglich eingestuft. Belzoni erledigte die Aufgabe in
Rekordzeit.



Nun wandte sich Belzoni dem Tal der Könige zu. Aus dem Grab von
Ramses III. (KV 11) barg er den Sarkophag und führte ihn der
Sammlung von Salt hinzu, welcher das Stück an Ludwig XVIII von
Frankreich verkaufte (Reeves and Wilkinson 2000, 56). Belzoni
wollte fortan aber auf eigene Rechnung arbeiten und zerstritt sich
mit Salt. Seine erste Entdeckung als selbständiger „Schatzjäger“
war das Grab von Pharao Aja im Westtal (WV 23) Ende des Jahres
1816. Das Grab war bei der Napoleonischen Expedition 1799 von
Jollois und de Villiers erstmals lokalisiert worden. Da die
Hieroglyphen noch nicht entziffert waren, dürfte Belzoni noch
nichts von der Amarnazeit geahnt haben. Belzonis Erfolge kamen in
schneller Folge: Schon im August oder September 1817 folgte im
Westtal die Entdeckung des unvollendeten Grabes WV 25. Auch im
häufiger genutzten Osttal konnte er neue Gräber aufspüren.  Am
10. oder 11. Oktober 1817 fand Belzoni Grab KV 16 von Ramses I. das
zwar sehr klein, aber prachtvoll dekoriert ist. Das Grab enthielt
noch Reste von hölzernen Grabstatuen, sowie zwei Mumien, die aber
aus einer späteren Nachnutzung stammen. Belzoni scheint ein
natürliches Gespür für das Auffinden von Grabanlagen gehabt zu
haben, da er bereits am 16. Oktober 1817 eines der größten und
unbestritten das prachtvollste aller Königsgräber im Tal fand: Das
Grab Sethos I. (KV 17). Die Wände waren fast durchgängig in
wunderschön ausgeführtem, bemaltem Relief gehalten, welche bei der
Entdeckung in tadellosem Zustand waren. Waren, denn heute sind sie
durch unsachgemäße Behandlung und Massentourismus stark
beschädigt.  Aus dem Grab konnte er den Alabstersarkophag von
Sethos I. bergen und ihn nach London verschiffen. Heute völlig
unverständlich lehnte das British Museum das Verkaufsangebot ab und
der Sarkophag kam in den Besitz des Architekten Sir John Soane. Er
ist noch heute das Prunkstück des Soane Museums. Als Belzoni das
Tal der Könige aufgab, weil er meinte, daß es nichts mehr zu finden
gäbe, trat Henry Salt auf den Plan. Auch er wollte Ruhm ernten und
grub ebenfalls im Tal der Könige. Seine Erfolge waren aber
bescheiden: Er fand nur die beiden Privatgräber KV 30 und 31.
Giovanni Battista Belzoni starb am 3. Dezember 1823 auf dem Weg
nach Timbuktu an der Ruhr. Vier Jahre später (29. Oktober 1827)
starb auch Henry Salt. Die Zeit der reinen Schatzsucher begann sich
dem Ende zuzuneigen. Denn etwa zeitgleich mit Salt und Belzoni
tauchte einer der Väter der modernen Ägyptologie auf. John Gardner
Wilkinson. Er beschäftigte sich zunächst mit dem sorgfältigen
Kopieren von Bildern und Inschriften in den thebanischen Gräbern.
Die Ergebnisse sind in 56 großformatigen Büchern aufbewahrt (heute
im Bodleian Library Oxford). Zu Wilkinsons Zeit kam der akademische
Durchbruch als Champollion die Hieroglyphen entzifferte. Wilkinson
erkannte die Bedeutung des Tals der Könige für die Chronologie der
Geschichte und der Kunstentwicklung. Er war es, der im Tal
herumging und an jeden ihm bekannten Eingang eine Nummer malte. Die
Nummerierung nach Wilkinson wird mit leichten Modifikationen und
Ergänzungen durch Neufunde bis heute verwendet. Ein anderer
Ausgräber, James Burton, klassifizierte die Gräber mit einem
Buchstabensystem, dies erwies sich als unpraktisch und setzte sich
nicht durch. Burton grub auch in Gräbern welche sich als hoch
problematisch für die Ausgrabung erwiesen: So mühte er sich am Grab
von Hatschepsut und Thutmosis I. (KV 20) ab, das einen unglaublich
langen und engen Korridor hat, welcher zudem durch eine instabile
Schieferschicht führt. Burton mußte wegen zu schlechter
Luftversorgung aufgeben. Dann führte er die erste Ausgrabung am
Kollektivgrab der Söhne von Ramses II. (KV 5) durch. Er grub nur
oberflächlich an, ehe er aufgab. An dieser Anlage, die sich als
unerwartet riesig erweisen sollte, gräbt der aktuelle Ausgräber
Kent Weeks nach vielen Jahren noch immer. James Burton hat seine
Ergebnisse nie publiziert, die Zeichnungen und Notizen ruhen in 63
Bänden im Archiv des British Museum. 





Adresse: Hotel Ramses VI.



Ein anderer Forscher der 1820er und 30er Jahre, Robert Hay, ein
entfernter Verwandter von James Burton zeichnete sich besonders
dadurch aus, daß er sein Wohnquartier im Grab von Ramses IV.
aufschlug. Die Idee, ein Grab als Arbeitsstätte zu nutzen, wird
Howard Carter später neu aufleben lassen, indem er das nahe Grab
von Sethos II. als Konservierungsdepot nutzte, wo die Objekte
zuerst von Restauratoren stabilisiert wurden, ehe man sie
abtransportierte. Die Gräber sind auch bei großer Hitze relativ
kühl und spenden zudem Schatten.



Nun setzten die großen Forschungsexpeditionen ein. Jean-François
Champollion bereiste Ägypten in den Jahren 1828 bis 1829 zusammen
mit Ippolito Rosellini. Auch Champollion wohnte in einem Königsgrab
(Ramses VI.) und kopierte diverse Wände. Sie beließen es nicht nur
beim Abzeichnen: Champollion sägte die Reliefs von zwei Pfeilern im
Grab von Sethos I. ab. Die beiden Platten wurden nach Florenz
verschickt, wo sie heute noch sind. Einerseits ist dieser
Vandalismus aus heutiger Sicht zu verurteilen, doch andererseits
sind dies heute die beiden am besten erhaltenen Platten. Sie waren
schon im Museum, ehe der Tourismus ins Tal einsetzte. Während die
Touristenmassen die Reliefs abscheuern, zeigen diese beiden Platten
als einzige noch die Farbenpracht, wie sie einst im ganzen Grab
herrschte...



Teil der Champollion-Rosellini-Expedition war auch Champollions
Schüler Nestor L’Hôte. Nach dem Tod seines Lehrers kehrte er ins
Tal der Könige zurück und vertrat in seinen Memoiren die Ansicht,
daß das Tal noch weitere Geheimnisse berge. Die damaligen Forscher
wohnten im Grab Ramses VI. Ironischerweise waren sie somit nur
wenige Meter von Tutanchamuns Grab entfernt.



In den Jahren 1842 bis 1845 traten die bisher untervertretenen
Deutschen auf den Ägyptologieschauplatz auf, spät - dafür
prominent: An der Spitze einer preußischen Expedition forschte Carl
Richard Lepsius mit zwei Hauptzielen: zum einen eine
Bestandaufnahme der erhaltenen Monumente und dem Sammeln von
Altertümern, dieses Mal für das Königreich Preußen. Lepsius war
äußerst erfolgreich und sandte rund 15‘000 Objekte nach Hause und
er veröffentlichte ein zwölfbändiges Werk „Denkmäler aus Ägypten
und Äthiopien (1849-1859). Auch seine Grabungen richteten Schäden
in den Gräbern an. Er publizierte eine Karte mit 25 Gräbern mit der
Nummerierung nach Wilkinson.



Die Professionalisierung



Die Franzosen konnten sich in den Jahren nach 1850 in den
Altertumsbehörden eine langandauernde Machtposition einrichten.
Denn so langsam zeichnete sich das Ende der
Materialbeschaffungskampagnen ab. Auch die Karriere von Auguste
Mariette (1821-1881) begann wie die der anderen Schatzgräber: Der
Louvre sandte ihn nach Ägypten um koptische Papyri für das Museum
einzusammeln. Mariette fand aber in Sakkara, der Wüstennekropole
bei Memphis das Serapeion (die Begräbnisstätte der heiligen
Apisstiere) und grub dieses aus. Die Zweckentfremdung des Budgets
ärgerte den Louvre, brachte Mariette aber großen Ruhm. Darum
ernannte der Khedive (Vizekönig von Ägypten) ihn zum Direktor der
Ägyptischen Monumente. Mariette schuf den „Service des Antiquités“
und gründete 1863 das Bulaq Museum. Es war das erste ägyptologische
Museum und demonstrierte, daß auch die Ägypter einen Teil ihrer
Vergangenheit für sich beanspruchten.



Nachfolger von Mariette wurde der Franzose Gaston Maspero
(1846-1916), der die Ausgrabungen während seinen zwei Amtszeiten
(1881-1886 und 1899-1914) mit großem Elan vorantrieb. Maspero
katalogisierte als erster die Bestände des Ägyptischen Museums in
Kairo. Zusammen mit Emil Brugsch entdeckte er 1881 die
Pyramidentexte, den ältesten religiösen Textkorpus der Welt. Der
Wechsel zeigte sich deutlich: Statt Material suchte die Ägyptologie
nun nach Wissen, Information.



Bis jetzt hatte man im Tal vor allem die Gräber gefunden, teilweise
mit späteren Nachbestattungen. Nun war die Zeit der Cachettes
gekommen. Die Wissenschaftler fanden die Mumienverstecke der
Könige, welche die Priester des Amun in der 3. Zwischenzeit
angelegt hatten um wenigstens die Körper der ausgeplünderten Könige
des Neuen Reiches zu retten (Brugsch and Maspero 1881; Graefe 1999;
Graefe and Belova 2010; Habicht 2011, 228). Im Sommer 1881 erfuhr
der Service des Antiquités, daß Einheimische in den Gebirgsklippen
des Talkessels von Deir el-Bahari, wo der Totentempel der Königin
Hatschepsut steht, eine Entdeckung gemacht hatten. Im Cachette
DB-320 waren die Mumien von über 50 Königen, Königinnen und
Priestern gefunden worden. Die Grabräuberfamilie von Abd el-Rassul
hatte das Versteck zufällig gefunden, als ein Familienmitglied bei
der Suche nach einer verirrten Ziege in den Grabschacht stolperte,
wo die Ziege eingebrochen war. Dies muß in den 1870er Jahren
geschehen sein und die Familie lebte eine Zeitlang davon, daß es
die „Privatbank“ in den Bergen langsam ausplünderte. Denn obwohl
die Könige stark beraubt waren, gab es doch noch etliche
Schmuckstücke die sie auf dem Antikenmarkt verkauften. Doch die
Behörden erfuhren davon und setzten dem ein Ende. Schließlich
führte ein Familienstreit zum Verrat des Verstecks und Gaston
Maspero beorderte seinen Assistenten Brugsch zum Fundort. Am 6.
Juli 1881 traf dieser dort ein und war ob des Fundes sprachlos vor
Erstaunen. Er schrieb 1887 folgendes darüber:



„Bald trafen wir auf Kisten voller Grabbeigaben aus Porzellan
(gemeint ist Fayence, Anm. des Autors), Gefäße aus Metall und
Alabaster, Draperien und Geschmeide, bis an der Biegung des Ganges
eine ganze Traube von Mumienbehältern in solcher Zahl in Sicht kam,
daß mir der Atem stockte. Ich riß mich zusammen, untersuchte den
Fund so gut es ging, im Schein meiner Fackel und sah sofort, daß
sie die Mumien königlicher Personen beiderlei Geschlechts
enthielten – aber das war noch nicht alles. Ich überholte meinen
Führer, rannte weiter in die (End-)Kammer... und fand dort an der
Mauer stehend oder auf dem Boden liegend eine noch größere Zahl von
Mumienbehältern vor horrender Größe und unglaublichem Gewicht. Ihr
Goldüberzug und die polierten Oberflächen spiegelten mein erregtes
Gesicht so deutlich wider, daß es mir schien, als blicke ich meinen
eigenen Vorfahren ins Antlitz.“ (Reeves and Wilkinson 2000,
194–195).



Viele Geschmeide gehörten allerdings dem Hohepriester Pinodjem II.
aus der 22. Dynastie und seinen Angehörigen, die sich hier mit den
Königen in ihrer Familiengruft bestatten ließen. Die Mumien wurden
in einer Eilaktion aus dem Versteck geholt und ins Museum nach
Kairo verbracht.



Der Fund brachte aber für die Forschung große Probleme mit der
Zuweisung mit sich. Denn die Särge waren sekundär verwendete Särge
die neu für die Könige beschriftet wurden und die Mumienbündel
hatten ebenfalls Aufschriften, welche die Identität der Mumie
verrieten. Die Namen auf den Särgen stimmten aber nicht immer mit
den Namen der Bündel überein.



Im Cachette DB 320 wurden folgende Königliche Mumien oder
zuweisbare Objekte gefunden: Nach einigen Königen und Königinnen
der 17. Dynastie (2. Zwischenzeit) fand man aus dem früheren Neuen
Reich (18. Dynastie) die Mumien von Ahmose, Amenhotep I., einen
Holzkasten mit einem mumifizierten Organ der Königin Hatschepsut,
Thutmosis II. und der III. sowie aus der 19. und 20. Dynastie die
Ramessidenkönige Sethos I., Ramses II., Ramses III. Daneben sind
einige Könige sehr unsicher: Der angebliche Thutmosis I. lag im
Sarg von Hohepriester Pinodjem I. und Ramses IX. lag auch im Sarg
einer anderen Person. Damit hatte die Forschung rund einen Drittel
aller Könige des Neuen Reiches gefunden.  



Victor Loret und das Grab KV 35



Einer der Nachfolger von Maspero war Victor Loret, welcher das Amt
des Chefs des „Service des Antiquités“ 1897 antrat. Er war im
Gegensatz zu Maspero nicht beliebt und hatte nur eine kurze aber
sehr produktive Amtszeit. In zwei Jahren (1898 und 1899) konnte er
die Gräberliste um sensationelle 16 weitere Gräber erweitern.



KV 26: 1898 gefunden



KV 27: 1898 gefunden



KV 28: 1898 gefunden



KV 30: 1898 gefunden



KV 31: 1898 gefunden



KV 32: 1898 gefunden



KV 34: Grab des Thutmosis III, 1898 gefunden



KV 35: Grab Amenhotep II. mit Cachette, 1898 gefunden



KV L-M



KV 29



KV 36



KV 37



KV 38: Sekundäres Grab von Thutmosis I.



KV 39: Galt lange als Grab von Amenhotep I.



KV 40



KV 41



 



Während Loret bei den Ausgrabungen sehr produktiv war, ist seine
Liste von Veröffentlichungen enttäuschend: Es gibt nur zwei
vorläufige Berichte über zwei seiner Entdeckungen (über KV 35 von
Amenhotep II. und seine Mumienversteck und KV 34 von Thutmosis
III.). Die Forschungsmethodik von Loret kann allenfalls erschlossen
werden (Piacentini and Orsenigo 2005). Es gibt auch noch eine
umfangreiche Serie von Photographien (in seinem Archiv in Lyon).
Die Einträge im Journal d’Entrée des Museums Kairo deuten zudem
darauf, dass Loret auch die Gräber KV 2 (Ramses IV.), KV 17 (Sethos
I.) und WV 22 (Amenhotep III.) untersucht haben könnte (Reeves and
Wilkinson 2000, 69). Im Grab KV 35 hinterließ Loret ein
Rastersystem, in welches er die Funde eintrug, sie wurden aber nie
veröffentlicht und sind inzwischen verlorengegangen (Reeves and
Wilkinson 2000, 100). Die Ausgrabungsarbeiten von Victor Loret im
Grab KV 35 wurden von Dr. Joann Fletcher detailliert aufgearbeitet
(Fletcher 2004, 157–185). Wie schon andere bekannte Ausgräber hatte
Loret mit dem Kopieren von Inschriften und Wänden begonnen und sich
fundierte Kenntnisse der Landschaft erworben. 1898 arbeitete er
parallel in den Gräbern KV 34 und 35. Die für die Geschichte von
Tutanchamun wichtige Entdeckung machte er im Grab von Amenhotep II.
Denn das Grab enthielt nicht nur eine Mumie im Steinsarkophag,
welche zunächst einmal als Amenhotep II. galt, sondern in den
Nebenkammern auch noch weitere königliche Mumien. Im Nebenraum Jb
wurden neun beschriftete Mumien gefunden, welche die Priester der
3. Zwischenzeit hier deponiert hatten. Es waren die Mumien von
Thutmosis IV, Amenhotep III, Sethos II, Merenptah, Siptah, Ramses
IV, Ramses V und Ramses VI, sowie eine unbekannte Frau (als Mumie D
bezeichnet, die heute teilweise als Mumie der Königin Tausret
gilt). Im Vorraum war zuvor schon eine Mumie in einem kleinen Boot
liegend gefunden worden. Sie wird teilweise für die Mumie des
Pharao Sethnacht aus der 20. Dynastie gehalten (Habicht, Galassi,
and Wettengel 2019). 



Im Nebenraum Jc wurden zudem drei nackte Mumien entdeckt, Loret
identifizierte sie als ältere Dame mit lockigem Haar, einen
Jüngling von etwa 15 Jahren und einen jungen Mann mit Glatze. Sie
galten um 1900 als drei „Menschenopfer“ und als natürlich
ausgetrocknet oder aber als irgendwelche Familienmitglieder von
Amenhotep II (Fletcher 2004, 173; Habicht, Bouwman, and Ruhli
2016). Die Forschung kümmerte sich lange kaum um sie. 1899 folgte
auf Loret erneut Gaston Maspero als Antikendirektor. Die Rückkehr
vom Maspero war ein Wendepunkt in der Ägyptologie. Maspero legte
von nun an größeren Wert auf die Erhaltung der Gräber und er sollte
es sein, der die Karriere eines jungen Engländers namens Howard
Carter in Schwung brachte.













Die Suche
nach Tutanchamun


Die Entdeckung des Grabes von Tutanchamun stellte den Höhepunkt
aller ägyptologischen Erfolge dar (Ceram 1957, 175). Es war auch
ein Wendepunkt der Archäologie: Die Zeit der selbsternannten
„Dilettanten“ ging zu Ende – von nun an etablierte sich die
Ägyptologie als „wirklich seriöse“ Wissenschaft. Systematik –
dieses Wort ist bezeichnend für Howard Carters Arbeit – ist seither
vorherrschend. Es waren drei Personen, die bis zum 4. November 1922
der Weltöffentlichkeit weitgehend unbekannt waren, welche die
Geschichte der Altertumswissenschaften für immer veränderten:
Tutanchamun galt bis dahin als wenig bedeutende Figur im Schatten
von Echnaton und ein wenig geeigneter Kandidat für eine Sensation
(Hoving 1980, 12). Ein exzentrischer Lord, dem von seinem Arzt nach
einem schweren Autounfall, Ägypten zur Erholung und Ägyptologie als
Beschäftigungstherapie empfohlen wurde, bildet die zweite Figur.
Und ein Ägyptologe namens Howard Carter der gerade einen
Karriereknick hatte, bildete das Personendreieck dieser Entdeckung.
Zunächst ist es daher interessant einen Blick auf die Biographien
und die Persönlichkeitsstrukturen der Hauptakteure zu werfen
(Winstone 1993). Neu waren auch die internationale Unterstützung
und Zusammenarbeit. Zuvor war der Neid der Fachkollegen und
Mißgunst der Behörden die Regel gewesen (Ceram 1957, 176). Um die
Entdeckung und Erforschung ranken sich unzählige Geschichten und
Theorien. Der sogenannte „Fluch des Pharaos“ ist dabei nur die
Spitze dieser Geschichten. Denn auch über die Nacht der Graböffnung
gibt es Widersprüche, die eine andere Version, als die offizielle,
zumindest nahelegen (Hoving 1980, 10–11). Oft ist zu hören, Howard
Carter hätte Tutanchamun fast zufällig gefunden. Eine seriöse
Recherche zeigt aber, daß Carter sehr gezielt und systematisch
danach gesucht hat (Hoving 1980, 50).








George
Herbert Earl of Carnarvon


Auch George Stanhope Molyneux Herbert, 5. Earl of Carnarvon und
Viscount Porchester, war außerhalb seiner Gesellschaftsschicht bis
1907 weitgehend unbekannt (Dawson, Uphill, and Bierbrier 1995a).
Bis zu seinem 41. Lebensjahr hatte er eigentlich nichts Besonderes
zustande gebracht. Die Familie hatte im 18. Jahrhundert den zuvor
mehrfach vergebenen und erloschenen Titel „Earl of Carnavon“
erhalten. Sein Vater, der 4. Earl of Carnarvon war Kolonialminister
im Kabinett von Benjamin Disarelli gewesen, jedoch hatte er
keinerlei Ehrgeiz, da er reich genug war, auf die politische
Karriere zu verzichten. Der Vater war aber sehr gebildet, er sprach
und schrieb Latein und Griechisch und war ein Kenner der
klassischen Antike. Von diesen Talenten vererbte er nur die
Trägheit auf seinen Sohn.








Die Earl of Carnarvon (5. Neuverleihung des Titels an die Familie
Herbert)



	Henry Herbert, 1st Earl of Carnarvon (1741–1811).


	Henry George Herbert, 2nd Earl of Carnarvon
(1772–1833).


	Henry John George Herbert, 3rd Earl of Carnarvon
(1800–1849).


	Henry Howard Molyneux Herbert, 4th Earl of Carnarvon
(1831–1890) und Lord Porchester, britischer Politiker (Conservative
Party) und Kolonialminister.


	
George Edward Stanhope Molyneux Herbert, 5th Earl of Carnarvon
(1866–1923).


	Henry George Alfred Marius Victor Francis Herbert, 6th
Earl of Carnarvon (1898–1987).


	Henry George Reginald Molyneux Herbert, 7th Earl of
Carnarvon (1924–2001).


	George Reginald Oliver Molyneux Herbert, 8th Earl of
Carnarvon (geboren 1956).





Der junge Aristokrat soll in seiner Jugend sehr gut ausgesehen
haben mit seinem rotblonden Haar und markantem Profil.



Der junge Lord, genannt „Porchey“ war zwar sehr intelligent aber
eben auch träge. Zunächst besuchte George Herbert die höhere Schule
in Highclere, nahe dem Landsitz der Carnavons um danach eine
Zeitlang zu Hause unterrichtet zu werden. Anschließend besuchte er
die Eliteschule Eton, war aber so schlecht, daß er aufgeben mußte,
obwohl er ein hervorragendes Gedächtnis und eine rasche
Auffassungsgabe hatte (Hoving 1980, 50). Sein Titel und Reichtum
bewahrten ihn davor sozial abzustürzen. In der Folge besuchte er
eine ordinäre Lokalschule und dann Gymnasien in London und
Deutschland. Danach konnte er ins berühmte Trinity College in
Cambridge eintreten und studierte zwei Jahre lang ohne
immatrikuliert zu sein. Seine wahre Leidenschaft gehörte dem Sport.
Daneben sammelte er Kunst, besonders französische Druckgraphiken.



 



Danach reiste der Lord sieben Jahre lang rund um die Welt. Zuerst
segelte er fast um die ganze Welt, danach folgte die damals in der
Oberschicht beliebte „Grand Tour“. George Herbert besuchte
Südafrika, Australien, Japan, Türkei, Schweden, Italien,
Deutschland die USA und dann auch Südamerika. Zwischen diesen
Reisen kehrte er jeweils kurz nach Highclere Castle zurück. 1890
starb sein Vater und im Alter von 23 Jahren wurde er der neue Earl
von Carnarvon.



Im Übrigen entwickelte der Earl ein Faible für „nicht
gesellschaftsfähige Leute“. Also Leute der Unterschicht, mit denen
ein Lord nicht verkehrt. Der Lord spielte wohl nur den
gelangweilten Müßiggänger, denn er war ein cleverer Geschäftsmann.
Im Alter von 29 Jahren ehelichte er Almina Wombwell. Mit ihr hatte
er einen Sohn, Henry und eine Tochter, Lady Evelyn Herbert. Sie
wurde für ihren Vater beste Freundin und Begleiterin in Ägypten.



Als die Kinder noch recht klein waren, erlitt Lord Carnarvon einen
schweren Autounfall und wurde erheblich verletzt (Carnarvon 2007).
Er hatte dabei noch Glück – sein Chauffeur zog ihn unter dem
brennenden Autowrack hervor und übergoß ihn mit Wasser, sonst hätte
George Herbert nicht überlebt. Doch die Verletzungen waren schwer:
Er hatte eine schwere Gehirnerschütterung und war eine Zeitlang
sogar blind, der Brustkorb war gequetscht, die Beine hatten starke
Verbrennungen, dazu waren die Arme ausgerenkt und der Kiefer
gebrochen. Er erholte sich zwar, aber von diesem Tage an war er
kaum je schmerzfrei. Er hatte auch das Gefühl, in seinem Leben bis
zum jetzigen Zeitpunkt nichts wirklich Wichtiges vollbracht zu
haben und für viele Dinge war es bereits zu spät, die Sportkarriere
war vorbei, für die Politik war es zu spät.



Im Winter 1903 begab er sich zur Erholung nach Ägypten, da ihm die
Mediziner dazu rieten. George Herbert war schon bald von der
altägyptischen Kultur begeistert und wollte selbst auch
Ausgrabungen durchführen. So beantragte er beim Antikendienst eine
Grabungslizenz. Damals war das noch problemlos für eine
Privatperson ohne Ausbildung als Altertumswissenschaftler möglich.
Man mußte nur reich sein und über die notwendigen guten Kontakte zu
den Franzosen verfügen. Denn es war Frankreich, das in Ägypten im
Bereich der Kulturgüter die unbeschränkte Kontrolle innehatte. Die
Briten übten das politische Protektorat aus, überließen den
Franzosen aber den Bereich der Kultur. Ab 1904 wurde der
französische Einfluß sogar noch stärker, als sich Großbritannien
und Frankreich am 8. April 1904 zur Entente Cordiale
zusammenschlossen, um der Aufrüstung der Deutschen etwas
entgegenzusetzen. Frankreich und England teilten auch Nordafrika in
zwei Einflußsphären auf: Die Franzosen bekamen Marokko, die Briten
noch mehr Kontrolle über Ägypten, den Franzosen wurde aber generös
die Verwaltung der Antike überlassen.  So wurde der Posten des
Antikendirektors auch weiterhin für einen französischen
Wissenschaftler reserviert. Lord Carnarvon bekam also seine Lizenz,
die, wie damals üblich, nur rudimentäre Vorschriften enthielt. Er
durfte nicht im militärischen Gebiet oder islamischen Friedhöfen
graben oder landwirtschaftliche Anbauflächen umgraben. Wenn er ein
Grab finden würde, so war er verpflichtet, den Service des
Antiquités zu informieren. Er durfte als Ausgräber das Grab als
Erster betreten, sofern ein Inspektor der Behörde dabei war und
mußte innerhalb von zwei Jahren nach der Ausgrabung einen Bericht
mit Plänen, Zeichnungen bei den Behörden einreichen. Die Mumien mit
ihren Särgen und Sarkophagen waren stets ägyptisches
Staatseigentum. War das Grab nicht mehr im ungeplünderten Zustand,
das heißt schon in der Antike geplündert, dann wurden die Funde
nach der 50%-Regel zwischen der Antikenbehörde und dem Finder
aufgeteilt. Diese Regel machte damals das Ausgraben in Ägypten nach
wie vor attraktiv, wenngleich die Wissenschaftler nicht mehr wie
früher nach Lust und Laune „plündern“ und abtransportieren konnten.
Die Grabungslizenz hatte zudem den Hinweis, daß ein königliches
Grab generell an den Staat gehen sollte, wenn es nie von
Grabräubern beraubt worden war. Damals dachte niemand daran, daß
dieser Artikel noch Folgen haben könnte.



1906 begann Lord Carnarvon zu graben, aber ziemlich erfolglos.
„Lordy“, so nannten ihn die Einheimischen, wühlte auch an Stellen,
die schon etliche Male durchgesiebt worden waren. Alles was er fand
war eine mumifizierte Katze (Carnarvon 2007, 43). Bald kam Lord
Carnarvon zum Schluß, daß er einen Profi brauchte und fand ihn in
Howard Carter.
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Lord Carnarvon. Copyright: Harry Burton
(https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Carnarvon.jpg),
„Carnarvon“, als gemeinfrei gekennzeichnet, Details auf Wikimedia
Commons: https://commons.wikimedia.org/wiki/Template:PD-1923




Howard
Carter


Howard Carter wurde am 9. Mai 1874 in 10 Rich Terrrace, Kensington,
London geboren.



(Andere Quellen nennen nur Swaffham (Norfolk) oder nur Kensington,
London als Geburtsort:



http://www.kv5.com/html/index_prof_eggypt.html (Thebanian Maping
Project) KV5 Homepage. Ebenso Ashmolean Museum Oxford:
http://ashmol.ox.ac.uk/gri/4hcart.html nennt 10 Rich Terrace,
Kennsington. Swaffham als Geburtsort nennen:
http://emuseum.mnsu.edu/information/biography/abcde/cater_howard.html
der Minnesota Sate University Mankato.



Laut einigen Nachrufen und Kurzbiographien ist Carter 1873 geboren
worden. Die neueren Arbeiten sind sich jedoch über das Geburtsjahr
1874 einig. Warren R. Dawson, Eric P. Uphill, Who Was Who in
Egyptology (1995), Stichwort: Carter Howard (1874-1939) gibt den 9.
Mai 1874 als Geburtsdatum an.)



Er war der Sohn des Kunstmalers Samuel John Carter und Martha Joyce
Sands. Howards Vater verdiente seinen Lebensunterhalt mit dem Malen
von Tieraquarellen für den Landadel. Aufgewachsen ist Howard Carter
in Swaffham, Norfolk. Er war von schwächlicher Gesundheit und
erhielt seine Schulbildung zu Hause. Von seinem Vater lernte er
Malen und Zeichnen, dies sollte für seine Karriere entscheidend
sein. Vermutlich hätte auch Howard den Beruf des Portrait- und
Landschaftsmalers ausgeübt, wenn es nicht im Sommer 1890 zu einem
folgenreichen Besuch gekommen wäre: Professor Percy E. Newberry
(1868-1949), ein Mitarbeiter des Ägyptischen Museums besuchte in
England eine Bekannte, Lady Amherst of Hackney. Die Amhersts
besassen eine bedeutende Sammlung ägyptischer Kunstwerke. 
Howard Carter war ein oft gesehener Gast der Amherst und zeichnete
auch die ägyptischen Kunstwerke ab. Newberry erzählte von seiner
Arbeit in Beni Hassan (Mittelägypten). Dort ließ er die
Wandmalereien abzeichnen und hoffte einen guten Zeichner zu finden.
So schlug Lady Amherst den jungen Carter vor. Die Amherst waren
Freimaurer und daher sehr an der Ägyptologie interessiert. Sie
förderten Carter stark.



So begann die Karriere von Howard Carter. Zunächst arbeitete er
drei Monate im British Museum und wurde im Herbst 1890 Mitglied des
„Egyptian Exploration Fund“. Im Oktober 1891 reiste Carter als
wissenschaftlicher Zeichner nach Ägypten. Dort kopierte er die
Texte für Percy E. Newberry in Beni Hassan und El-Bersheh. Carter
erwies sich als peinlich genauer Zeichner, der die Objekte
besonders originalgetreu kopierte, da sein Malstil keine
stilistische Auffälligkeit aufwies.  Eine andere Ansicht
vertritt H.V. F. Winstone, der Carters Arbeiten lobt, weil er die
Ergebnisse verbesserte, indem er als erster Elemente der
Individualität einführte und weit über das reproduzierende Abpausen
hinausging (Winstone 1993). Später wurde Howard Carter Assistent
von Sir William Finders Petrie. Der berühmte Archäologe brachte als
Erster System und Ordnung in die Ägyptologie. Von Petrie lernte der
junge Carter auch das „Handwerk Ägyptologie“. Von 1893 bis 1899
arbeitete Carter auch mit dem Schweizer Ägyptologen Edouard
Naville. Er kopierte Reliefs und Inschriften des Terrassentempels
der Hatschepsut in Deir el-Bahari.



Carter war ein kleiner, untersetzter und kräftiger Mann. Mit
vollem, schwarzem Haar, Schnurrbart und verträumten Augen. Er wird
in Biographien gerne als ruhig und zurückhaltend beschrieben, der
gegenüber Vorgesetzten etwas unsicher wirkte. Seine wichtigste
Leistung als Chefinspektor war das Verlegen von elektrischen
Beleuchtungen in einigen Gräbern im Jahre 1903 (KV 6 Ramses IX, KV
9 Ramses VI, KV 11 Ramses III, KV 16 Ramses I, KV 17 Sethos I, KV
35 Amenhotep II) (Reeves and Wilkinson 2000, 72). Damit waren die
am besten erhaltenen und prachtvoll dekorierten Gräber für die
Besucher besser zu erkennen. Später sollte Carter als Ausgräber
selbst von dieser Stromversorgung profitieren.



Er hatte viel Fleiß und Ausdauer und brachte sich mit Hilfe von
Newberry und Petrie selbst die Hieroglyphenschrift und das
ägyptologische Wissen bei. Seine Bemühungen wurden 1899 belohnt.
Gaston Maspero, der Direktor der ägyptischen Antikenverwaltung,
ernannte den 25-jährigen Carter zum Inspektor der Denkmäler von
Oberägypten und Nubien. In dieser Zeit führte er auch mehrere
Grabungen für Theodore M. Davis durch. Davis war Großkaufmann und
hielt lange Zeit die Grabungskonzession für das Tal der Könige.
Obwohl Davis mit Carters Arbeit höchst zufrieden war, wurden sie
nie Freunde. Die Persönlichkeit von Howard Carter mag dafür ein
Grund gewesen sein. Schon bei nur angedeuteter Kritik an seiner
Person, neigte Carter zu aufbrausender Aggressivität und drohte
auch handgreiflich zu werden, wie folgende Episode zeigt.



1905 kam es in Sakkara zu einem folgenschweren Ereignis. Über das
Datum der Affaire gibt es verschiedene Datierungen, gemäss Thomas
Hoving geschah sie bereits 1903 (Hoving 1980, 24). In diesem Jahr
war Carter aber noch für den Antikendienst tätig und arbeitete in
Oberägypten, wie Publikationen von ihm selbst bezeugen (Carter
1903; Carter and Maspero 1903), Carter selbst nannte den 8. Januar
1905 in einen Brief als Datum (Reeves and Taylor 1992, 8):
Angetrunkene Franzosen torkelten im Ausgrabungsgelände herum. Im
Serapeum sollen sie einheimische Führer beleidigt und angegriffen
haben und den Eintritt zurückverlangt haben, auch diejenigen die
gar kein Billet hatten. Der herbeigeeilte Carter vermittelte
offenbar nicht, sondern solidarisierte sich mit den Einheimischen.
Es kam zur Schlägerei. Ein unverzeihlicher Fehler. Nach damals
gängiger kolonialer Einstellung hatte ein arroganter Engländer
Einheimische auf Weiße gehetzt...



 



Die Franzosen ergriffen die Flucht nach vorne und zeigten Carter
bei Sir Gaston Maspero an. Der französische Generalkonsul verlangte
eine formelle Entschuldigung. Carter schaltete auf stur und
verlangte seinerseits eine Entschuldigung der Franzosen, da er nur
seine Pflicht getan habe. Maspero versuchte Carter zu überzeugen,
wegen der unbedeutenden Angelegenheit nicht die Beziehungen
zwischen Frankreich und England zu gefährden. Vergebens – Carter
beharrte trotzig auf einer Entschuldigung. Für sich, die Zunft der
Archäologie und für das British Empire...Obwohl Maspero Howard
Carter persönlich zugetan war und ihn auf das innigste beschwor
nachzugeben, mußte er schließlich Carter seines Amtes entheben. So
nahm die Karriere von Carter 1905 ein plötzliches Ende. Die
folgenden vier Jahre mußte Carter Fremdenführer spielen, Aquarelle
verkaufen und er handelte mit Antiquitäten.



1907 stellte Gaston Maspero ihm Lord Carnarvon vor (Carnarvon 2007,
37). Das genaue Datum, wann sich Carter und Carnarvon erstmals
begegneten ist nicht bekannt (Carnarvon 2007, 37).  Gerne trat
Howard Carter in die Dienste des Lords und auch Lord Carnarvon
konnte zufrieden sein: Denn Carter war ein wirklicher Fachmann und
war trotzdem relativ günstig zu haben.
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Howard Carter, photographiert während seiner Vortagstour in den USA
nach der Entdeckung von Tutanchamun. Copyright: Chicago Daily
News, Inc., photographer
(https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Howard_carter.jpg),
„Howard carter“, als gemeinfrei gekennzeichnet, Details auf
Wikimedia Commons:
https://commons.wikimedia.org/wiki/Template:PD-old









Theodore
Davis


Dem Ausgräberpaar Carter und Davis lag aber noch ein großes
Hindernis im Weg auf der Suche nach einem wirklich bedeutenden
Fund: Die Grabungslizenz für das Tal der Könige war bereits von
einem andern besetzt: Theodore M. Davis (1837-1915), ein reicher
Financier und Anwalt aus Rhode Island war berechtigt dort zu
graben. Für die Erforschung des Tales spielte er eine bedeutende
Rolle. Seit 1889 verbrachte er, wie viele andere die Winter in
Ägypten. In seiner Grabungsmethodik ähnelte er stark Victor Loret:
Er entdeckte viel und das in Rekordzeit, die Publikation seiner
Entdeckungen sind aber voller Fehler und Oberflächlichkeit. Ironie
der Geschichte war, daß es vermutlich Howard Carter selbst war, der
das Interesse von Davis für die Ägyptologie weckte. In seinem
unveröffentlichten „Skizzen“ schrieb Carter, Zitat:



„[Davis] sagte oft zu mir, er suche für seine Aufenthalte in
Oberägypten nach einer wirklich interessanten Aufgabe. Also [...]
machte ich ihm folgenden Vorschlag. Die ägyptische Regierung würde
mir gestatten, in seinem Auftrag im Tal der Königsgräber zu
forschen, wann immer es meine Pflichten erlaubten: falls er
seinerseits bereit sei, die Kosten dafür zu tragen, wurde es der
Regierung eine Ehre sein, ihm zum Dank für seine Großzügigkeit
soweit möglich jegliche Doubletten unter den gefundenen Altertümern
zu überlassen. Zugleich erzählte ich ihm vom meiner Vermutung,
möglicherweise lasse sich das Grab von Thutmosis IV.
entdecken...“ (Reeves and Wilkinson 2000, 73).



Damals war Carter noch Angestellter des Antikendienstes und suchte
offenbar einen Sponsor für Ausgrabungen. Davis biß auch tatsächlich
an und ab Januar 1902 konnte Carter für Davis im Gebiet zwischen KV
2 und KV 7 Ausgrabungen machen. Ende Februar fanden Carter und
Davis das Schachtgrab KV 45 mit zwei Mumien aus der 3.
Zwischenzeit. Die Suche nach dem Grab von Thutmosis IV. dauerte
aber länger. Carter suchte das Gebiet um das bereits bekannte Grab
KV 21nach Meißelspuren ab, welche auf ein Grab hindeuten würden.
Zunächst fanden sie nur das schon zuvor ausgegrabene Prinzengrab KV
19 von Mentuhir-Khepesh-ef erneut und dann ein undekoriertes
kleines Grab (KV 60). Dies enthielt zwei stark entblößte weibliche
Mumien. Carter ging nicht weiter auf den Fund ein. Heute wird eine
der beiden Frauenmumien wegen des angewinkelten Armes als die Mumie
einer Königin angesehen, eventuell ist es die berühmte Hatschepsut.
Am 18. Januar 1903 fand Howard Carter das Grab von Thutmosis IV.
(KV 43). Während noch am Grab von Thutmosis IV. gearbeitet wurde,
untersuchte Carter bereits das nächste Grab, KV 20, genauer. Damals
war noch nicht klar, wem es zugeordnet werden konnte. Carter fand
ein Grundsteindepot am Eingang von KV 20 mit Gefäßen die die Namen
von Ahmose-Nefertari, Thutmosis I. und auch von Hatschepsut trugen.
Dies war die letzte Ausgrabungsarbeit, die Carter für Davis
ausführte, denn er wurde nun zum Chefinspektor befördert und nach
Norden geschickt. Kurz darauf kam es zur Sakkara-Affaire und dem
Karriereknick Carters. Doch Theodore Davis machte in seiner
Begeisterung mit anderen Ausgräbern weiter und stand so in den
Folgejahren dem Ausgräberteam Carter und Carnarvon vor der Sonne.
Im Tal der Könige übernahm der neue Chefinspektor James Edward
Quibell (1867-1935) die Aufgaben von Carter. 








Carters Suche
nach Spuren


Carter machte schon während
seiner Zeit in der Antikenverwaltung detaillierte Aufzeichnungen
über das Tal der Könige. Er notierte sich jede Entdeckung,
ungeachtet ihrer Bedeutung, und war der Überzeugung, daß noch nicht
alle Geheimnisse des Tals entdeckt worden waren. Denn die früheren
Ausgräber waren nicht systematisch vorgegangen. Er las auch alle
Bücher und Tagebuchaufzeichnungen von Forschern und Reisenden.
Carter las auch Arbeiten von Giovanni Belzoni, den er
offensichtlich sehr bewunderte (Carter and Mace 1924, 80; Hoving
1980, 37). Belzoni war aber überzeugt, daß nichts mehr zu finden
sei, als er 1819 das Tal aufgab (Carter and Mace 1924, 82).



Während Carter und Lord
Carnarvon nur wenig Bedeutendes fanden, hatte Theodore Davis einen
Erfolg nach dem anderen. Quibell stieß im Forschungsauftrag von
Davis am 5. Februar 1904 auf das Grab von Juja und Thuja (KV 46),
den Schwiegereltern von Pharao Amenhotep III. Sie hatten als
besonderen Gunsterweis ein Grab im Tal der Könige anlegen dürfen.
Das Grab liegt zwischen dem Fürstengrab KV 3 und dem von Ramses XI.
begonnenen letzten Königsgrab KV 4. Die Schuttablagerungen dieser
späteren Grabbauten überlagerten den Eingang zu KV 46 und schützten
so das Grab vor späteren Plünderungen. Vermutlich kurz nach der
Bestattung waren zwar erstmals Diebe eingestiegen und nahmen in
vermutlich zwei oder drei Einbrüchen alle leicht transportierbaren
Wertsachen wie Schmuckstücke in den Truhen, kostbare Leinenstoffe
und Kosmetikartikel mit. Der Rest der Bestattung war aber intakt,
besonders die Särge und die Mumien. Zum ersten Mal konnten die
Ausgräber ein Grab erforschen, bei dem ein bedeutender Teil einer
Grabausstattung erhalten war. Zwar kein königliches Grab, aber doch
aus dem Königshaus. Kurz nach der Entdeckung des Grabes wurde
Quibell wie zuvor schon Carter ins Nordinspektorat versetzt, da er
sich mit Davis immer weniger vertrug. Der neue Chefinspektor wurde
Artur Weigall. Er empfahl Davis, sich einen eigenen Ausgräber zu
organisieren. Davis wählte den jungen britischen Forscher Edward
Russel Ayrton (1882-1914) aus. Dieser hatte für den „Egypt
Exploration Fund“ in Deir el-Bahari gearbeitet. Ayrton war ein
großes Talent und es hätte nur wenig gebraucht, und er wäre der
Entdecker von Tutanchamun geworden. Aytron arbeitete sehr
methodisch, ähnlich wie Howard Carter, indem er die Fundstücke in
Grundrißkarten eintragen ließ und vieles auf Photographien
dokumentieren ließ. Davis hingegen hatte seinen ganz eigenen Stil,
seine Ausgrabungen zu publizieren und ließ sich bei seinen Theorien
nicht von solchen archäologischen Fakten stören... Das Meisterstück
archäologischer Ignoranz von Theodore Davis sollte die
Identifikation der Mumie in KV 55 werden. Doch zunächst hatte Davis
wieder Glück: Ayrton fand am 18. Dezember 1905 das Grab von Pharao
Sitpah (Davis and Ayrton 1908). Weite Teile des Grabes waren aber
undekoriert geblieben und nur ein Steinsarkophag war noch da. Das
Grab war aber mit steinhartem, eingetrocknetem Schlamm gefüllt.
Ayrton kämpfte sich bis zur Grabkammer vor, gab dann aber auf und
überließ es Harry Burton 1912 die Ausgrabung zu Ende zu
führen.



Der wichtigste Fund von Ayrton
war das Grab KV 55. Er fand es am 6. Januar 1907, südlich vom Grab
KV 6 von Ramses IX und ganz nahe bei Tutanchamun. Das Grab KV 55
ist bis heute Gegenstand von Kontroversen und schon sehr viel ist
dazu geschrieben worden (Habicht 2011, 106–114; Helck 2001; Reeves
and Wilkinson 2000, 117–121). Die Ausgrabung wurde eilig und
unsachgemäß durchgeführt, dies war einer der Gründe, warum es zur
Kontroverse wurde. Problematisch ist auch der gefundene Inhalt: Er
war ein Sammelsurium von Objekten aus der Armarnazeit, die
verschiedenen Personen gehört hatten: Ein vergoldeter Schrein der
Königin Teje, Kanopen der Kija, Magische Ziegel mit den Namen
Echnatons, diverse Ritualobjekte und ein Federmustersarg mit
Blattgold und Glasflußeinlagen. Der Sarg erwies sich zum einen als
umgearbeitet für einen neuen Benutzer, zum andern waren in einem
zweiten Schritt alle Kartuschen und das Gesicht des Sarges zerstört
worden. Eine Person sollte ihrer Identität beraubt werden. Im Sarg
fand Ayrton eine stark verfallene Mumie, die zum Skelett zerfiel
als frische Luft ins Grab strömte. Zwei zufällig im Tal der Könige
anwesende Ärzte bestimmten die Mumie wegen der breiten Hüften
provisorisch als weiblich. Davis war nun überzeugt, das Grab von
Königin Teje gefunden zu haben. So publizierte er auch den Fund,
obwohl Experten die nach Kairo gebrachten Skelettreste als
diejenigen eines Mannes identifizierten. Bei der Altersbestimmung
der Person dauerte die Diskussion bis ins 21. Jahrhundert an. Davis
publizierte den Fund trotzdem als Grab von Königin Teje. Davis
hielt mit aller Kraft an dieser Zuweisung fest. Der Geistliche A.
H. Sayce bemerkte dazu ein einem Brief an Weigall, Zitat: „Ich
fürchte, man könnte genausogut einer Lawine Einhalt gebieten wollen
wie Mr. Davis von etwas abzuhalten versuchen, das er sich in den
Kopf gesetzt hat.“ (Reeves and Wilkinson 2000, 78). Später
wechselte die skelettierte Mumie das Geschlecht und wurde wahlweise
als Echnaton (C.N. Reeves) oder als Semenchkare (J.P. Allen)
identifiziert. Carter hielt die Mumie in seiner Publikation von
1924 als diejenige von Echnaton, der von Tutanchamun von Amarna
hierher verlegt worden war (Carter and Mace 1924, 88).



Die skelettierte Mumie wird von
mehreren Archäologen auf älter als 20 Jahre, maximal 35 bis 40
Jahre und männlich bestimmt (G. E. Smith 1912; Derry 1931; Harrison
1966; Hussein and Harris 1988; Strouhal 2010; Duhig 2010; Galassi
et al. 2021). Wie auch immer – Es war nicht Tutanchamun. Im
Frühjahr 2010 konnte die Identität der Person in KV 55 mit Hilfe
der DNA-Analyse endlich geklärt werden.



Kurz darauf kamen in der Grube
namens KV 54 ein paar Gegenstände mit dem Namen von Tutanchamun
zutage. Davis tat das Loch KV 54 als Grab von Tutanchamun ab und
konzentrierte sich auf Interessanteres (Davis et al. 2001).



Am 5. Januar 1908 gelang Ayrton
der nächste bedeutende Fund: In einem kleinen Grab (KV 56), das nur
aus einer Kammer bestand fand er Schmuckstücke aus der 19.
Dynastie, welche zum Besten zählen, was je an Schmuck gefunden
wurde (Davis and Ayrton 1908). Nur wenige Wochen später übertraf
Ayrton dies noch als er am 22. Februar das Grab von Pharao Horemheb
(KV 57) entdeckte. Das Grab von Horemheb war zwar auch geplündert
worden, das Grab zählt aber zu den größten und war reich dekoriert
(Davis et al. 2001). Im Schutt wurden zudem hölzerne Statuen von
Göttern und unterweltlichen Wesen gefunden. Die Grabräuber hatten
sie nicht mitgenommen da sie zum einen groß und schwer und
andererseits nur aus Holz mit einer schwarzen Teerschicht
überzogen, bestanden. Auch der rote Granitsarkophag von Horemheb
war noch in situ und ist stilistisch sehr interessant.



Von nun an ging die
Glückssträhne von Theodore Davis langsam zu Ende. Edward Ayrton
wurde der Stress mit Davis zunehmend zu viel und er quittierte
nicht nur den Dienst bei seinem Arbeitgeber, sondern hängte die
Ägyptologie gleich ganz an den Nagel. Obwohl Davis seinem Experten
sehr viel Erfolg zu verdanken hatte, kam es ihm nicht in den Sinn,
daß sein Verhalten die Ursache sein könnte, denn er schrieb Weigall
am 23. November 1908 in selbstgerechter Weise, Zitat: „Das
störende Element ist weg, zweifellos hellt sich der Himmel jetzt
auf.“ (Reeves and Wilkinson 2000, 79). Dem war nicht so
und zwar für beide. Ayrton verließ Ägypten 1911 und ging nach Sri
Lanka um dort beim Archaeological Survey of Ceylon eine Stelle
anzutreten. Bei einer Jagd am 18. Mai 1914 ertrank er bei einem
Unfall in einem Fluß.



Davis aber arbeitete zunächst
mit einem neuen Ausgräber namens Ernest Harold Jones zusammen. Die
Zeit der Erfolge war aber endgültig vorbei. Jones entdeckte viel
kleines Material wie die vielen unvollendeten Gruben im Tal der
Könige. Die Funde waren nun vor allem Streufunde, die von
geplünderten Gräbern stammten und im Gelände verteilt waren. Das
einzige Grab das er fand, war im Januar 1909 das Grab KV 58, ein
kleines Schachtgrab, in welchem er Goldbleche von Pharao Aja fand.
Sie stammten von einem Streitwagen, der offenbar in der Antike aus
dem Grab im Westtal geholt und hier in das Schachtgrab verbracht
wurde. Danach kam ein Fund der hoffnungsvoll begann: Im Januar 1910
fand Jones das versiegelte und somit ungeplündert scheinende Grab
KV 61. Es war jedoch leer. Die Nekropolenarbeiter hatten das Grab
ausgehauen, offenbar auf Vorrat und für den Bedarfsfall
bereitgestellt. Zu einem Begräbnis kam es aber nie. Jones mußte
wegen einer Tuberkuloseerkrankung das Graben aufgeben und starb
kurz darauf. Als letzter Ausgräber im Dienst von Davis amtete ab
1911 Harry Burton. Er führte die Arbeiten von Jones weiter. Er
versuchte das von Schlammschichten aufgefüllte und stark
beschädigte Grab von Ramses II. (KV 7) zu erforschen. Nach einem
Monat gab er auf. Danach wühlte er noch planlos im Gelände herum,
bis Theodore Davis verkündete, das Tal der Könige sei erschöpft und
gab 1914 die Grabungskonzession zurück. Kurze Zeit später starb er
1915 in Florida.








Die eindrucksvollen Grabungskampagnen von Theodore Davis:



1902-04: mit Howard Carter:
Gefunden werden die Gräber KV 43 Thutmosis IV, KV 20 Hatschepsut
und das seit der Antike offene KV 8 Merenptah wird untersucht und
publiziert.



1904-05: mit Quibell: KV 46 Juja
und Thuja



1905-08: mit Ayrton:
Untersuchung von KV 2 Ramses IV, Entdeckung von KV 47 Siptah, KV
56, KV 57 Haremhab, die Tiergräber KV 50-52 und das Cachette KV 55
Echnaton



1908-11: mit E. Herold Jones: KV
10 Amenmesse



1911-14: mit Harry Burton:
Untersuchungen von KV 3 Sohn von Ramses III, KV 7 Ramses II.













Carter kann
graben


Carter der lange den Erfolgen von Davis hilflos zusehen mußte,
konnte endlich mit Lord Carnarvon die Konzession für Ausgrabungen
übernehmen. Carter hatte die Aktivitäten von Davis genau
beobachtet. Denn ab 1906 hatte Davis immer wieder Funde
ausgegraben, die in eine Beziehung zu Tutanchamun gesetzt werden
konnten. Carter schenkte diesen Informationen viel mehr Interesse
als Davis:



Im Winter 1906 fand Davis einen schönen blauen Fayencebecher mit
der Namenskartusche von Tutanchamun. Doch Davis gab das Stück an
das Kairoer Museum, machte eine Notiz und vergaß die Sache. In der
Grabungskampagne 1907/08 fand er eine grabähnliche, mit Schlamm
gefüllte Kammer. Darin waren ein zerbrochenes Kästchen und
Goldblättchen mit der Kartusche von Tutanchamun und
Anch-es-en-Amun. Und nur wenige Tage später fand Davis oberhalb des
Grabes von Sethos I. und 120 Meter vom Grabeingang von Ramses X.:
eine in den Felsen geschlagene Grube von 1,5 mal 1,5 mal 2,5 Meter.
Sie wird heute als KV 54 gelistet. Der Inhalt war für Davis
enttäuschend: 40 Stück Grobkeramik, Girlanden und Blumen, Handbesen
und Säckchen mit pulvriger Substanz, Tierknochen und eine kleine
Miniaturtotenmaske. Ein Deckel zeigte wieder die Kartusche von
Tutanchamun. Davis unterschätzte auch diesen Fund. Die Meinung von
Davis, dies sei das Grab von Tutanchamun gewesen, hielt Howard
Carter nicht nur für falsch, sondern geradezu lächerlich (Hoving
1980, 48). Carter und Hoving widersprechen sich hier. Carter
schreibt, Davis hätte die Grube Jahre vor der Kammer
gefunden.  Auch behauptet Carter in seinem eigenen Buch auf
Seite 92, Winlock habe die Bedeutung schon damals erkannt, ihn aber
erst 1921 informiert. Winlock selbst schrieb hingegen in einem
Aufsatz von 1941, die Funde seien ihm zunächst nicht sonderlich
interessant vorgekommen.



Nun betrat eine weitere Gestalt die Geschichte: Herbert E. Winlock,
der Leiter der Expeditionen des Metropoliten Museums. Obwohl der
gelassene und heitere Winlock das charakterliche Gegenteil von
Carter war, wurden sie Freunde und Winlock sollte Carter einen
wichtigen Hinweis liefern. Da sich Gegensätze ja bekanntlich
anziehen, arbeiteten sie zusammen, besuchten sich gegenseitig auf
ihren Ausgrabungsstätten und Winlock wurde in all den Jahren sein
einziger wirklicher Freund.



 



Theodore Davis gab 1914 endgültig auf und 1915 unterzeichnete
George Daressy im Auftrag von Gaston Maspero die Konzession.
Inzwischen war aber der 1. Weltkrieg ausgebrochen und daher konnten
zunächst nur Vorbereitungen gemacht werden. Carter glaubte immer
noch an ein unentdecktes Grab, weil die Mumie von Tutanchamun noch
immer fehlte. Zudem gab es keine antiken Gerichtsakten von
Grabräuberprozessen, die sein Grab erwähnten und die Funde von
Davis bestärkten ihn, daß Tutanchamuns Grab im Tal der Könige
liegen mußte. Der Fayencebecher mußte wohl Diebesgut gewesen sein,
das auf der Flucht versteckt worden war.



Carter glaubte zudem, daß eventuell starke Regengüsse das Grab
zugeschwemmt hatten und so verbargen. Das Grab müßte daher eher
tief, am Talgrund liegen. Diese Schlußfolgerung entsprach auch der
Entwicklung der Grabarchitektur (die frühen Gräber lagen gut
versteckt in den Klippen, die mittleren, zu denen auch Tutanchamun
zählen mußte, eher in Talgrund, die späten Gräber lagen gut
sichtbar an den Felsvorsprüngen). Die Gräber am Talgrund sind durch
Schuttablagerung besonders schwer zu finden. Das von Davis
gefundene Grab KV 46, das unter dem Schutt späterer Gräber
verschwand, war Carter ein Hinweis. Doch auch ein sehr
hochgelegenes Grab kann vor Entdeckung geschützt sein, wie folgende
Episode zeigt:



Mitten in der Grabungsvorbereitung, brach der 1. Weltkrieg aus und
Carter konnte nur kleinere Prospektionen vornehmen.  Im Jahr
1916 hatten Grabräuber die Kriegssituation zu Plündertouren
ausgenutzt. Carter beschreibt die Geschichte wie folgt:



„...Es war spät am Nachmittag. Eilig sammelte ich die wenigen
meiner Arbeiter, die der militärischen Aushebung entgangen waren,
und machte mich mit der nötigen Ausrüstung nach dem Tatort auf den
Weg, ein Unternehmen, das einen Aufstieg von über 600 Meter Höhe
auf die Hügel von Kurna bei Mondschein mit sich brachte. Es war
Mitternacht, als wir auf dem Schauplatz ankamen und der Führer mir
das Ende eines Seils zeigte, das an einem senkrechten Felsen
hinabhing. Wenn wir hinhorchten, konnten wir die Räuber tatsächlich
arbeiten hören; ich schnitt erst ihr Seil und damit das Mittel zum
Entkommen ab und ließ mich, nachdem ich ein eigenes, gutes, starkes
Seil befestigt hatte, über den Felsen hinunter. Sich um Mitternacht
an einem Seil in ein Nest voll geschäftiger Grabräuber
hinunterzulassen, ist ein Zeitvertreib, dem es wenigstens nicht an
Reiz mangelt. Acht Mann waren an der Arbeit, und als ich unten
ankam, gab es ein paar ungemütliche Augenblicke. Ich stellte ihnen
die Wahl, sich vermittelst meines Seiles davonzumachen, oder ohne
Seil zu bleiben, wo sie waren; schließlich nahmen sie Vernunft an
und entfernten sich. Den Rest der Nacht verbrachte ich an Ort und
Stelle und kletterte, sobald es hell genug wurde, wieder in das
Grab hinunter, um eine gründliche Untersuchung vorzunehmen.“
(Carter and Mace 1924, 94; Carter 1997, 30).



 



Das Grab war an einer merkwürdigen Lage angebracht worden. 73 Meter
über dem Talboden, so geschickt verborgen, daß es von unten nicht
gesehen werden konnte. Carter ließ das Grab ganz freilegen. Leider
enthielt das Grab nur einen leeren Sarkophag und war unvollendet
geblieben. Es gehörte Hatschepsut. Als sie Pharaonin wurde, legte
sie sich ein neues Grab im Tal an und teilte auch das Schicksal,
wie fast alle anderen, beraubt zu werden. „Hätte sie sich an
ihren ersten Plan gehalten, sie wäre besser daran gewesen. An
dieser verborgenen Stätte hätte ihre Mumie eine leidliche Aussicht
gehabt, der Ruhestörung zu entgehen; im „Tal“ gab es keine. Ein
König wollte sie sein, so wurde ihr das Schicksal eines Königs
zuteil“ bemerkt Carter trocken in seinem Buch (Carter 1997,
31).



 



Erst 1917 konnten die Grabungen wieder in größerem Umfang
durchgeführt werden. Carter machte aus seiner Grabungsmethode ein
Geheimnis und behielt seine Schlußfolgerungen für sich. Denn die
früheren Ausgräber hatten keine Aufzeichnungen gemacht, wo sie
ihren Ausgrabungsschutt deponierten oder an welchen Stellen sie
gegraben hatten. Sie hatten nur die Entdeckungen publiziert. Carter
bediente sich einer Technik, wie sie damals die Artillerie
benutzte, um ein Gebiet flächendeckend mit Beschuß zu belegen: Da
Carter überzeugt war, dass das Grab von Tutanchamun mit großer
Wahrscheinlichkeit im Talgrund liegen müsse, bestimmte er ein
Dreieck, gebildet von den Gräbern Ramses II. Merenptah und Ramses
VI. als besonders aussichtsreich und wollte dieses systematisch bis
zum Felsgrund abtragen. Eine ungeheure Arbeitsmenge.



 



Schon in der ersten Grabungssaison war Carter bis zur Basis des
Eingangs von Ramses VI. vorgedrungen. Er fand Grundmauern von
Werkstätten und Arbeiterunterkünften – doch er ließ die Arbeiten
abbrechen, um am entgegengesetzten Teil des Dreiecks weitergraben
zu lassen. Das Mauerwerk war eine deutliche Spur gewesen und es
stellt sich die Frage warum Carter nicht weitergraben ließ. Hielt
Carter sie zum Grab von Ramses VI. zugehörig? – Er selbst nannte
als Grund, daß ein Weitergraben das Grab von Ramses VI. für die
jetzt gerade ins Tal strömenden Touristen unzugänglich gemacht
hätte (Carter and Mace 1924, 97). Doch Carter selbst schreibt in
seinem Buch, daß Arbeiterhütten immer ein Zeichen sind für die Nähe
eines Grabes und er das Gefühl habe, Tutanchamun nahe beim Grab von
Ramses VI. zu finden. Warum die Rücksichtnahme auf die Touristen?
Denn Carter haßte Menschenmengen und hielt Touristen sowieso für
eine Plage und Vandalen. Vermutlich konnte Carter so den
neugierigen Besuchern aus dem Weg gehen und stur an seinem System
festhalten – denn die Arbeiterunterkünfte lagen schon teilweise
außerhalb des Dreiecks.



 



Im Oktober 1918 begann die zweite Grabungssaison. Lord Carnavon
wurde bei seiner Reise erstmals auch von seiner Ehefrau Lady Almina
begleitet. Sie trafen ein als Carter gerade auf unberührten
Felsgrund stieß. Im Schutt hatte er dreizehn Alabastergefäße mit
den Kartuschen von Ramses II. und Merenptah gefunden. Dies sollten
für die nächsten Jahre die einzigen bedeutenden Funde bleiben. Doch
sie waren psychologisch wichtig, zum einen demonstrierten sie dem
Lord, daß man noch immer Objekte im Tal der Könige finden konnte
und Lady Almina durfte die Gefäße eigenhändig aus dem Geröll
bergen, was ihre Begeisterung für die Archäologie förderte. Das
sollte später wichtig werden.



 



In der Folgezeit wurde nichts Bedeutendes mehr gefunden. Auch die
anschließenden Kampagnen von 1919 bis 1921 brachten keine neuen
Erkenntnisse zu Tutanchamun.  Daher begann Lord Carnarvon das
Interesse zu verlieren und zudem stand das britische Pfund 1921 am
Anfang einer langen Inflationszeit. Doch 1921 kam es zu einer
Entdeckung – nicht in Tal der Könige – sondern im Metropolitan
Museum of Art. Und es war Herbert Winlock der den entscheidenden
Hinweis lieferte: Er hatte die Gegenstände, die Theodore Davis an
das Metropolitan Museum weitergegeben hatte, genauer untersucht. Er
stellte fest, daß die Krüge und Becher sowohl die Siegel von
Tutanchamun, als auch diejenigen der Totenstadt trugen (Ein Schakal
über neun gefesselten, kauernden Gefangenen). Das wertete er als
Beweis, daß Tutanchamun im Tal bestattet worden war (Winlock 1973).
Die Pulverreste und Tierknochen waren Natron von der Mumifizierung
und Reste des Totenmals. Das Loch war ein Abfalldepot gewesen.
Damit hatte Winlock den Beweis geliefert, daß Tutanchamun wirklich
im Tal der Könige zu finden sein müßte. Winlock konnte sogar aus
den Resten ermitteln, wie viele Personen an diesem Totenmahl
teilgenommen hatten, was sie gegessen und was für Kleiderschmuck
sie hatten: Es waren acht Gäste die Blumenkränze und Stirnbänder
aus Leinen getragen haben. Sie verzehrten fünf Enten, einige
Kiebitze und eine Lammkeule. Sie tranken dazu Bier und Wein. Danach
fegten sie den Boden mit einem Handbesen. Wer die Personen waren,
bleibt dagegen unklar, vielleicht Priester oder Beamte der
Nekropole. Wer auch immer es war, sie sammelten die Schalen,
 Tonkrüge und die Essensreste und vergruben alles in der Grube
namens KV 54 (Hoving 1980, 57).



 



Am Ende der fünften Ausgrabungssaison im April 1922 war auch die
Stimmung im Grabungsteam am Ende. Trotz der wichtigen Entdeckung
von Winlock gab es intensive Diskussionen, ob man weiter im Tal
oder doch woanders suchen sollte. Realistisch würde bei diesen
Informationen die bisher gesammelt wurden auch noch das selten
genutzte Westtal in Frage kommen. Dies wäre sogar recht logisch.
Denn alle wichtigen Könige der unmittelbaren Vor- und
Nachamarnazeit ließen dort ihre Gräber anlegen (Amenhotep III. das
unvollendete Grab WV 25 das vermutlich das angefangene erste Grab
von Echnaton gewesen sein dürfte und auch WV 23, das von Aja, dem
Nachfolger Tutanchamuns benutzt worden war). Nach der
Belegungschronologie hätte Tutanchamun im Westtal gesucht werden
müssen, die Grube KV 54 sprach freilich anderes: Es ist
unwahrscheinlich, daß die Teilnehmer des Totenmahls dieses im
Westtal abhielten und den Abfall ins Osttal hinübertrugen. Ein
Umgraben des Westtals stand aber aus finanziellen Gründen sowieso
nicht zur Diskussion.



 



Carter wollte noch einmal den Bereich der Arbeiterhütten unterhalb
des Grabes von Ramses VI. genauer untersuchen. Daher einigte man
sich im Team, den kommenden Herbst frühzeitig im Bereich zu graben,
ehe die Touristensaison einsetzte. Die Gesundheit von George
Herbert war nun stark angeschlagen, er war ständig erschöpft und
litt unter Schmerzen.



Und ein weiteres Problem wurde aktuell. Der Chef der
Altertümerverwaltung, Gaston Maspero, war 1917 zurückgetreten und
Nachfolger wurde Pierre Lacau. Lacau war ein Jesuit, hochbegabt mit
großen administrativen Fähigkeiten, aber ein antiliberaler
Hardliner. Gaston Maspero hatte nur die positiven Eigenschaften von
Lacau gesehen, als er ihn zu seinem Nachfolger aufbaute. Er hoffte
vergebens, daß dieser seine liberale Haltung gegenüber
ausländischen Grabungsteams weiterführen würde. Damit hatte Maspero
viele Jahre lang erfolgreich Ausgräber dazu animieren können, große
Summen für Forschungsprojekte auszugeben, da sie gemäss den Regeln,
die er zudem auch noch großzügig auslegte, mit 50% der Funde
rechnen konnten. Er schützte sie auch vor der ägyptischen
Bürokratie. Kaum im Amt, begann Lacau die Regeln zu ändern, er
führte die liberale und generöse Politik seines Vorgängers nicht
fort. Er vertrat die Meinung, daß die Ausgräber zwar alles bezahlen
sollen, aber überhaupt keine Rechte an den Funden hätten und wollte
eine ständige Überwachung der Ausgräber. Damit machte er sich alle
ausländischen Museen und Ägyptologen zu Feinden. Damit nicht genug,
Lacau deutete offiziell an, daß er das Teilungsprinzip modifizieren
wolle. Anstelle der Hälfte sollte zuerst der ägyptische Staat das
Vorrecht haben, alle Stücke auszuwählen, die er für sich behalten
wollte. Damit blieb den Ausgräbern nur noch minderwertiges
Material. Pierre Lacau hatte, so soll er sich einem Bekannten
gegenüber geäußert haben, zudem eine tiefe Abneigung gegen die
Ausländer, die in Ägypten Ausgrabungen machten (Hoving 1980, 61).
Daß er selbst als Franzose auch ein Ausländer und ebenso Teil des
Kolonialsystems war, scheint er nicht realisiert zu haben. Ein
besonders negatives Bild zeichnete kürzlich Bènedicte Savoy von
Lacau (Savoy 2011). Lacau verkündete, daß er den Artikel über
„intakte Gräber“ komplett ändern wollte. Auch im Falle der Berliner
Büste ließ sich Lacau von antideutschen Gefühlen leiten, im vollen
Bewußtsein, daß die Ausfuhr rechtmäßig war, als er diese für
Ägypten zurückforderte.



 



Carter verachtete Lacau. Er hielt ihn für einen kleinlichen Beamten
und inkompetenten, unbedarften Wissenschaftler (Hoving 1980, 61).
Diese Geringschätzung sollte einer von Carters größten Fehlern
werden. Von Winlock und den Metropolitan Museum wurde starker
politischer Druck auf Lacau ausgeübt. Albert M. Lythgoe, der
Kurator der ägyptischen Abteilung des Metropolitan Museum wandte
sich an den amerikanischen Geschäftsträger, es gab damals in
Ägypten keinen amerikanischen Botschafter, Dr. J. Merton Howell. Er
wies auf die Probleme hin, welche die Haltung von Lacau hervorrufe.
Dessen Argumentation, daß die ausländischen Institute auch in
Griechenland und Rom graben würden, ohne daß sie eine Gegenleistung
in Form von Kunstwerken erhielten sei falsch, denn seit dort die
Gesetze zuungunsten der Ausgräber geändert worden waren, seien dort
keine größeren Ausgrabungen gemacht worden. Nur wenn ein
ausländischer Staat die Ausgrabungen finanziert, werde überhaupt
noch gegraben. Zudem versicherten sich die Amerikaner der Aussage
von Maspero, daß dieser bei seiner Pensionierung vom Recht
gebraucht gemacht habe, daß er der französischen Regierung einen
Nachfolger vorschlug, der nach denselben Prinzipien wie er handeln
würde. Kaum im Amt, fühlte sich Lacau nicht mehr an diese Zusagen
gebunden. So muss es denn nicht verwundern, dass Lacau in der
Forschungsdiskussion ein praktisch durchgängig negatives Bild
hinterlässt. Das Klima für weitere Forschung wurde dadurch deutlich
vergiftet. Gesundheitlich und ökonomisch angeschlagen wollte Lord
Carnarvon aus der Grabungstätigkeit aussteigen. Carter reiste nach
Highclere Castle. Eigentlich wollte Carnarvon sofort aussteigen und
dies Carter so eröffnen. Doch Carter bat inständig darum noch eine
Saison graben zu dürfen und notfalls, so bot er an, würde er diese
aus eigenen Mitteln finanzieren. Diese Hingabe an die Ausgrabung
berührte Lord Carnarvon tief und so konnte Howard Carter ihn zu
einer letzten Grabungssaison überzeugen. Der clevere Carter hatte
aber schon für den äußersten Ernstfall vorgesorgt (Hoving 1980,
66), Einerseits hätte er durch den Verkauf von antiken Objekten,
die er gesammelt hatte, genügend Geld um die Kosten einer
Grabungssaison aufbringen können. Allerdings hätte er alles was er
besaß verkaufen müssen.



Zudem hatte er Kontakte zum Metropolitan Museum und zu Winlock
geknüpft. Denn das Metropolitan war an einer Grabungskonzession für
das Tal interessiert und hätte übernommen, wenn Lord Carnarvon
aussteigen sollte oder aber, wenn der Lord weitermachen sollte,
würde das Metropolitan Museum Carter jede Hilfe und Unterstützung
zukommen lassen. Carter fühlte sich dem Metropolitan Museum
besonders verbunden, da sie ihm in dieser Krisensituation den
Rücken gestärkt hatten. Diese Kontakte sind nur mündlich
überliefert und es ist auch nicht bekannt, ob Howard Carter Lord
Carnarvon darüber informiert hatte oder nicht (Hoving 1980, 67–68).



Während von Carter und Carnarvon relativ viel über ihr Leben
bekannt ist, sieht es bei Arthur R. Callender, dem Assistenten von
Carter und dem dritten Mann der Ausgrabung bezüglich biographischer
Informationen traurig aus: Sein Geburtsdatum ist unbekannt, dürfte
aber in die 1870er Jahre datieren. Bis 1920 war Callender als
Ingenieur bei den ägyptischen Eisenbahnbetrieben tätig, ehe er zum
Ausgräberteam stieß. Nach Abschluß der Arbeiten im Grab von
Tutanchamun verliert sich seine Spur. Er soll 1936 oder 1937
verstorben sein, die Todesursache ist unbekannt (‘Arthur Callender’
2015; Dawson, Uphill, and Bierbrier 1995b). Sogar seine mittlere
Namensinitiale ist unklar: T. G. H. James überliefert Arthur J.
Callender (James 1992, 204). Gemäss Recherche hatte er sich bei der
Entdeckung des Grabes aus dem Berufsleben zurückgezogen und lebte
in einem Haus in Armant (südlich von Luxor) (Dawson, Uphill, and
Bierbrier 1995b). Callender war bei allen Untersuchungen dabei,
auch bei der geheimen nächtlichen Unternehmung im Grab. Die
Grabungssaison der Jahre 1923-24 und der späte Beginn der
Ausgrabung im Januar 1925 bedeutete für Callender einen bedeutenden
Einkommensverlust. Es kam zum Streit mit Carter und endete
unglücklich für Callender, der seit dem nicht mehr im Tal der
Könige mitarbeitete (James 1992, 338–340). Vom frühverstorbenen
Arthur C. Mace existiert eine kurze Biographie (Lee 1992).








4. November
1922 - Die Entdeckung


Am 28. Oktober 1922 begann die letzte Saison. Sie war luxuriös
versorgt, denn Lord Carnarvon hatte Unmengen an Delikatessen und
exklusiven Weinen importieren lassen. Carter seinerseits reiste mit
einem Begleiter an, einem Kanarienvogel mit gelbem Gefieder. Die
Einheimischen nannten ihn den „Goldenen Vogel“ und waren überzeugt,
er werde ihnen Glück bringen.



Carter suchte Arbeiter und begann am 1. November bei den
Arbeiterhütten nahe vor dem Grab von Ramses VI. zu graben. Sein
Eintrag im Tagebuch lautete, Zitat (in Übersetzung). Die
Tagebuchquellentexte sind einsehbar beim Griffith Institute, Oxford
(http://www.griffith.ox.ac.uk/gri/4sea1not.html):
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